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Schweizerische

TauvUummen Leitung
Organ der fchwch. Taubstummen und des „Schweiz. Mrsorgevereins für Taubstumme"

Redaktion: Eugen Sutermeifter, Zentralsekretär, in Bern

Nr. 12

1«. Jahrgang

Erscheint am 1. des Monats.
Abonnementsprcis: Jährlich Fr. 3.—. Deutschland bis auf weiteres 100 Mark,
âeschâftsstà: Kugen LulermetZter In kern, Surtengasse S (delephon 40.S2)

Jnseratvreis: Die einspaltige Petitzeile 20 Rp.
Redaktionsschluß am 25. jedes Monats.

1922

1. Dez.

Advent.
Macht hoch die Tür, die Tore weit!
Es Kommt der Herr der Herrlichkeit,
Ein s König aller Königreich',
Ein Heiland aller Welt zugleich,
Der Heil?und Leben mit sich bringt,
Dsrhalben jauchzt, mit Freuden singt:
Gelobt sei Jesus Christ,
Der mein Erlöser ist.

G wohl dem Land, o Wohl der Stadt,
60^diesen König bei sich hatt
Wohlwollen Herzen insgemein.
Da dieser König ziehet sin l
Er ist die rechts Freudensonn',
Dringt mit sich lauter Heil und Worm'.
Gelobt s sei Jesus Ehrist,
Der mein Erlöser ist l

Eine Weihnachtsgeschichte.

Vor langen Jahren kannte ich ein hübsches,
reiches Mädchen, das mit sechzehn Jahren schon

gar keine rechte Lebensfreudigkeit mehr besaß.
Sie wünschte und erwartete vom Leben nichts
mehr, denn jeder Wunsch wurde ihr augenblicklich

erfüllt. Sie war an allem reich, nur an

Liebe nicht, da war sie bettelarm; sie war eine
Waise. Schmeichler umgaben sie viel, aber wahre,
aufrichtige Freunde keine, das fühlte sie, wenn
sie es sich auch nicht recht klar machte. Eine
ältere Cousine war ihr als Gesellschafterin
beigegeben wordsn. Von dieser wurde sie zwar
wohl auf den Händen getragen — aber nicht
im Herzen. Nie bekam sie den geringsten
Vorwurf, die leiseste Rüge zu hören, aber auch nie
ein warmes, inniges Wort, nach dem ihr
liebebedürftiges Herz doch so sehr Verlangen trug.
So führte die arme Petty ein recht einsames
Leben. Sie hieß eigentlich Petronella — welchen
altmodischen Namen sie von einer alten
Erbtante samt der Erbschaft hatte übernehmen
müssen, unter der Bedingung, denselben niemals
abzulegen. Kaum hatte aber die Tante die

Augen geschlossen und war die Erbschaft
eingeheimst, so kürzten die zärtlichen Eltern den

langen Namen Petronella in Petty ab.
Weihnachten war herangekommen! Selige,

fröhliche Feiertage! Der müßte wahrlich nie ein
Kind gewesen sein, der nicht mit Freude oder
sanfter Wehmut eurer gedächte. Schon das
Wort allein hat einen musikalischen Klang, einen
mächtigen Zauber, der das Kinderherz in
hoffendem Entzücken schlagen läßt, der das Herz
des Erwachsenen erweicht und erweitert und
ihn empfinden läßt, daß Geben seliger ist, denn
Nehmen. Wie mancher Einsame, der nicht selbst
Freude empfängt, sucht/solche auf, denen er
Freude bereiten kann. Und wer ist so arm hier
auf Erden,der nicht noch ärmere 5 fände, die
er mit Wort oder Tat beglücken könnte?

Die junge Petty machte alle in diese Zeit
fallenden gesellschaftlichen Pflichten und Freuden
mechanisch mit, aber ohne Vergnügen, wie ein


	Advent

